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Der schneidige Angriff auf Santa Lucia
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Berlin,  18. März . Das deutsche Untersee¬
boot, dessen Erfolge bei Santa Lucia im
Wehrmachtbericht gemeldet wurden, ist bis in
den durch Molen geschützten Jnnenhasen von
Port Castries eingedrungrn. Es suchte sich
von den dort liegenden Schiffen für einen
blitzschnellen Angriff die beiden größten aus.
die am Kai lagen. Beide Schiffe wurden von
Torpedos getroffen.

Das eine Schiff ging sofort mit dem Heck
unter Wasser, während das brennende Vor¬
schiff herausragte. Das andere Schiff legte sich
auf die Seite. Dann folgte eine weitere Deto¬
nation. Offenbar war eine Mnnitionsladung
in die Luft geflogen. Da die Wassertiefe im
Hafen etwa zehn Meter beträgt, ragten nach
dem .Untergang der beiden Schiffe die Auf¬
bauten noch teilweise aus dem Wasser heraus.
Vor dem Hafen gelang es dem Unterseeboot,
noch einen dritten Dampfer zu versenken, der
ebenfalls Munition geladen hatte.

Als die beiden Dampfer am Kai explodier¬
ten. wurde das deutscheU-Boot von Land aus
mit Maschinengewehren beschossen, wodurch
das Auslaufen aus dem Hafen nicht gestört
werden konnte. Die erfolgreiche Unterneh¬
mung von Santa Lueia ist ein neuer Beweis
für die Findigkeit und Geschicklichkeit unserer
U-Boot-Kommandanten, wie sie sich in ähn¬
licher Weise schon bei den Unternehmungen
gegen Aruba und Curacao sowie den Hafen
Port of Spain auf Trinidad bewährt hat.

Der kühne Vorstoß kommt dem schneidigen
Vorgehen des damaligen Oberleutnants zur
See Dönitz.  des jetzigen Chefs der U-Boot-
Waffe, gleich. Dieser drang am l8. März
ld18 mit seinem ..U25" in den Hafen von
Porta Augusta ein und vollbrachte damit
einen ebenso tollkühnen Handstreich, wie ihnseine U-Boot-Mänuer von der neuen deut¬
schen Unterseeboot-Waffe jetzt uachgemacht
haben

Iund England sowie auf den Zufuhrwegen
!nach Nordamerika ihr Ziel auch im freien
!Atlantik. Ueber 50 Breitengrade, vom Aegua-
! tor bis in den Nordatlantik, erstreckten sich die
!Jagdgründe unserer U-Boote bei diesen Er¬
folgen.

Neben der Versenkung von Handelsschiffen
war wiederum der Kamps gegen Siche¬
rn ngs st reitkräste  erfolgreich. Die Ver¬
senkung eines Bewachers und eines U-Boot-
Jägers erfolgte vor der kanadischen Küste.Unter den versenkten Schiffen befinden sich
vier Tanker. Seit dem ersten Auftreten un¬
serer Unterseeboote an der amerikanischen
Küste belaufen sich damit die dortigen Tan¬
ke  r v e r l u ste die den Feind besonders emp¬
findlich trafen, aus 50 Einheiten  mit zu¬
sammen 385 000 ÄRT . Seit der ersten Er¬
folgsmeldung vom 2t. Januar 1942 sind von
deutschen Unterseebooten in amerikanischen
Gewässern 115 feindliche Handels¬
schiffe mit 772400 BRT.  versenkt wor¬
den. Hinzu kommen 50 700 BRT . als Erfolg
italienischer U-Boote.

Die Wirkung der neuen großen U-Boot-
Erfolge ist bei unseren Feinden geradezu
niederschmetternd.  Das geht aus den
verschiedenen Äußerungen maßgebender Män¬
ner der USA. und Großbritanniens deutlich
hervor. Der ^ ste Lord der britischen Admi-

Ledeinidalleing weile »er Verluste
Unter dem Eindruck dieses neuen Schlages

hat der USA.-Flottenbefehlshaber, Admiral
King, angeordnet, daß die namentliche Ver-
öffentlichung von Schiffsverlusten sofort
eingestellt  wird . In Zukunft sollen nur
noch allgemein gehaltene Nieldungen heraus-
gegeben werden, wobei die Schikfsgrößen nur
durch vage Zusätze wie mittlere oder größere
Schiffe augedeulet werden sollen. Zwei Mo¬
nate U-Bootskrieg in amerikanischen Gewäs-
skrn haben also genügt, die amerikanische
Schiffahrt so empfindlich zu treffen, daß die
weiteren Verluste nun nach britischem Muster
möglichst verheimlicht  werden sollen.

Die Bcrsenkungsorte, die der neuen Er¬
folgsmeldung zugrunde liegen, geben ein ein¬
drucksvolles Bild von der Ausdehnung
des Operationsgebietes unserer
Unterseeboote.  Die 17 Schiffe wurden
bei gleichzeitigem Auftreten deutscherU-Boote
in folgenden Seegebieten versenkt: Auf der
Neufundland-Bank und vor Neufundland,
vor Halifax (Neuschottland), dem Hauptsam-
rnelpunkt der nach England bestimmten Ge-
leltzugc, vor Neuyork. vor der Delaware-Bai
(Einfahrt nach Philadelphia ), vor der Flo-
kndastraße. im Karibischen Meer und vor Bri-
Ê ,°Wncii,,ana. Auf ihren Fahrten von und
da>!d-»,̂ 'n^ »«^ ^ biet jenseits des Ozeansfanden an- und abmarschierendeU-Boote aus
den Schiffahrtswegen zwischen Nordamerika

Surocao und Aruba verSunkein
Unter dem Eindruck der U-Boot-8rfolge

«ob. Bern.  18 . März . Auf den Inseln
Euracao und Aruba gegen die sich bereits
erfolgreiche deutsche U-Boot-Angriffe richte¬
ten, sind weitere amerikanische Truppen rin-
getrofscn. Unter dem Eindruck des kühnen
deutschen Unternehmens gegen Santa Lucia
Wurde auf den beiden Inseln außerdem die
Verdunkelung angeordnet, die streng gehanb.
^bt werden soll. Der USA -Krirgsminister
Stimson brr zur Zeit die Pnnama -Kanal-
Zone besichtigt, gab bekannt, daß ein weiterer
Ausbau der Verteidigungsanlagen erfolgen
soll. Zu diesem Zweck Hai die Washingtoner
Negierung eine Summe von loo Millionen
Dollar bcreitgestellt.

Glückwunsch des Bauleiters
Zum «5. Geburtstag von Dr . Wilhelm Frlck

°«lk. Stuttgart,  12 . März . Gauleiter
Rcichsstatthaltcr Murr hat dem Reichsmini,
ster Dr . Frick zu seinem 65. Geburtstag tele-
graphisch seine herzlichsten Glückwünsche aus-
gesprochen.

ralität hält deshalb die Zeit für gekommen,
auf die e r n ste ste L a g e d e r britischen
Flotte in ihrer ganzen Geschichte
yinzuweisen.
Unsere kerocke überall in cker Defensive
In der Tat sind Engländer und Amerika¬

ner jetzt die Gejagten auf allen
Weltmeeren,  denn auch im Mittel meer
ist seit November vergangenen Jahres kein
einziges Schlachtschiff der Briten mehr auf
offener See beobachtet worden. Selbst das
englische NachrichtenbüroReuter muß einge-
stehcn, daß auch der Indische Ozean von bri¬
tischen Kriegsschiffen„entblößt" sei; sie seien
nicht mehr in der Lage, eigene Transporter
und Handelsschiffe zu schützen. Die Ausdeh¬
nung des Kriegsschauplatzes unserer N-Boote
auf die USA.-Küstc und die Karibische See
vermehr taußerdem die wirtschaft¬
lichen Schwierigkeiten Nordame¬
rikas,  da die Zufuhren aus Südamerika
stark eingeschränkt werden mußten. Die Ein¬
stellung des brasilianischen Schiffsverkehrs
nach den NSA. und die Zurückziehung aller
auf Fahrt befindlichen Dampfer spricht
Bände: Deutschland, Italien und Japan
haben demnach die Alliierten in eine gewaltige
Zange genommen, aus der es kein Entrinnen
mehr gibt.

japanischer Vorstoß auf Mandalay
Oezc.on LvnImieriUig aoxeorckoet - biss Lcbiebsnl cker Lriteo io kegll uogewiü

>>" . Stockholm,  18 . März . Die japani¬
sche» Truppen sind bereits weit über Rangun
hinaus in Richtung auf Mandakah vorgcsto-
ßen. Sie sind nur nochI« Meilen von Toun-
goo entfernt und haben damit bereits ein
Drittel des Weges von Rangun nach Manda-
lay zurückgelcgt.

Die Engländer melden ans Burma , daß der
Rückzug ihrer Truppen gegen Mittelbnrma
anhält. Das Schicksal ihrer bei Pegu  euige-
schlosseneu Truppen ist im Augenblick unbe¬
kannt.

Die Militärbehörden auf Ceylon  an der
Ostspitze Indiens haben Lie Evakuierung
aller Frauen und Kinder und sonstigen nicht
in kriegswichtigen Industrien beschäftigten
Personen aus Ceylon angeordnet. Diese Maß¬
nahme wird mit der Unsicherheitder Lage
begründet. Die Familien aller englischen Mili-
rärpersonen sind aufgeiordert worden, so
schnell als möglich abzurcisen, sobald geeignete
Schins- oder Flugverbindungen vornegen.

Als übrigens die japanischen Truppen in
Bandung enizogen, fanden sie dort nur noch
36 Mitglieder der japanischen Konsulate au»

Java vor. Es hat sich inzwischen heransge-
stellt, daß etwa lOOO japanische Zivilisten nach
Australien verschleppt  wurden.

Australische Arwebrversuche
Weitere japanische Fortschritte auf Neuguinea

l>v . Stockholm, 13. März . Die australische
Luftwaffe macht größte Anstrengungen, um
weitere japanische Landungsmanöver auf
Neuguinea  zu verhindern. Bon Nord-
australien ans starten nämlich australische
Bomber, um entweder japanische Schiffe an¬
zugreisen oder die von den Japanern auf
Neuguinea eroberten Flugplätze unbrauchvar
zu machen. Das Ziel ist, die Japaner von der
Erlangung der Kontrolle über den Torresund
abzuhalten, der Neuguinea von Queensland,
also dem australischen Festland trennt.

Port Moresby  befindet sich in äußer¬
ster Alarmbereitschaft. Außerdem ist der Be¬
lagerungszustand verhängt worden. Austra¬
lische Streitkräfte aus Port Darwin  sol¬
len unterwegs sein, um die Japaner im Torre¬
sund anzngreisen. Die Japaner rücken unter¬
dessen von Lae und Salamaua her auf Port
Moresby vor. Sie haben zum Schutz ihrer
Landtruppen und der unterwegs befindlichen
Geleitzüge größte Luftstreitkräfte eingesetzt.

ködert kosck gestorben
Stuttgart,  18 . April . Einen schweren

Ber.ug ha, die schwov.,u,k Wirticyait uns mit
ihr die ganze deutsche Wirtschaft erlitten: Nach
kurzer fuzioerer Krani »»e>t i,i ge,«er» in oe»
frühen Morgenslunoen ber Gründer des Hau¬
ses ivv,a-, Dr . mg. e. h. uno Dr . med. e. h.
Robert Bosch, P .on,er der Arbeit, Epreu-
mc,„er de» beut,men HanoweriS und Goren-
vur„er der Staut der Austanosdeuiime»
Stuilgart . im 81. Lebensjahr gegorven.

Mit Robert Bosch ist einer der bedeutend-
>len vicuoner oer ocut,coeu IFnougrie bagni-
gegai.gen. Cr war em icywuNicper Bauern-
>vou, in Aiveck vei lrun geooren, oer pcy aus
tleninen Anfängen yeraus eiuporgearoenct
hat. >vut «einem Wert „Rovert Bv,cy" hat er
gey >e:vn ein Vie>oenves Deuemcu ge>etzc. Die
Novcrt-Boich-Crzeugnlise haben den Nus ber
lehwabiicgen lAuaulaisärveil in die ganze
Weit getragen. Das Leben dieses grogen
Schwaben i,i ein einziges Loblied jchopie-
rncher Arbeit. Schon >ruh ernannt'- er die
hvcgwerttgeu Etge.»cha,re» des miwäbiichen
Arvciters. dessen Nachwuchs er in einer vor-
biiducyen Lehrtingvwercnuite heranzog und
für den er in der „Bosch-Disse" «ur ine Ja ^re
des Alters sorgte. Gerade diese bodennunolge
Gefvigjchast gewährtenieie Aufstieg und Be¬
stand der Bdlch-Wcrke, deren Auivlühen im
eugnen Zuiammeuhaug siaud mit der Moto¬
risierung des Verkehrs. Robert Bosch war
es der den ersten Magnetzünder für Explo¬
sionsmotoren verfertigte. Er war der große
Organisator und geniale Wirtschastsführer.
der selbst von der Pike aus gedient hat.
Der große Tote, der durch seine bis weit in

die Zeit vor dem ersten Weltkrieg zurück-
geheuden sozialen Leistungen den Namen
„Vater Bosch" sich verdiente, durste sich man¬
nigfacher Ehrungen erfreuen. Seine höchste
Würde, die eines „Pioniers der Arbeit", ber»
lieh ihm der Führer an seinem 80. Geburtstag.

Von Krieg8bericiiier Dan » Drikn
Im Feldlazarett erfuhr ich feine Ge¬

schichte. Sanitätssoldaten hatten ihn vor ein
paar Stunden aus dem Wagen gehoben.
Dann kam er gleich in das kleine weiße Zim¬
mer, in dem die Reizte Tag und Nacht den
Vielen halsen, die von ganz vorne zurückge¬
bracht wurden.

Der Unteroffizier Frank war Geschützfüh¬
rer bei den Panzerjägern . Mit seiner Pak
hatte er in den vergangenen Jahren an drei
Fronten gestanden: in Polen . Frankreich und
letzt in Sowjetrutzland.

Viele hundert Kilometer waren es. die er
seit dem 22. Juni mit seinen Männern und
der Pak auf den russischen Straßen gefahien
war . in die Unendlichkeit dieses Landes hin¬
ein. Wenn der Motor im Sand des Sommers
oder im Schlamm und Dreck des Herbstes
nicht mehr weiter wollte, dann schassten sie es
im Mannschaftszug.

Als dann der Winter kam und der Bor¬
marsch langsamer wurde, bezogen sie eines
Tages in einem verlassenen Rnssendors Quar¬
tier. Der Schnee war noch nicht hoch gefallen.
Aber wenn über die Baumgipsel der Ostwind
pfiff, krachten die Stämme und Aeste in der
bitteren Kälte.

An einem Sonntagmorgen zog der Uffz.
Frank mit seiner Geschützbedienung und einem
Maschinengewehr zur Sicherung einige hun¬
dert Meter vor das Lager. Eine schmale, halb¬
verwachsene Straße führte in nordöstlicher
Richtung durch den Wald.

Der Sicherungsposten stand einige zwanzig
Meter vor der Geschützstellung, die anderen
Männer hatten sich abseits hinter einem Tan¬
nendickicht ein Helles Feuer angezündet, denn
bittere Kälte drang durch das dickste Wo-l-
zeug — und bis zur Ablösung vergingen noch
bange Stunden.

Da kam der Warnruf!
Mit einem Schlag war die Kälte vergessen.

Die Männer rannten an ihre Posten und
der Sicherer berichtete dem Unterofszier, daß
er geradeaus am Straßenrand einen Skisah-
rer gesehen habe, der im Wald verschwand;
Entfernung 200 Dieter. Die Sinne werden
noch wacher, die Augen suchen jede Ban a-
gruppe. jedes Dickicht ab. Man hört kein
Atmen mehr, nur die Finger prüfen noch
einmal die kalten Eis<-nteile.

Der Unteroffizier hebt die Hand, er sieht
einen weißgetaruten Skiiahrer langsam auf
seine Gruppe zukommen. Mit einigen Metern
Abstand folgt ein zweiter, ein dritter . Der
MG .-Schütze blickt kurz zu Frank hinüber
und sieht das Nicken. Daun peitschen in den
stillen Wald 20. 30 Schüsse. Die Gestalten sind
wie weggewischt. Aber da wird plötzlich Mo-
torengeräusch börbar . Aus dem grauen Unge¬
wiß zwischen Stämmen . Gebüsch und Wald¬
weg taucht ein unförmiger Straßenpanzer auf.

Frank liegt neben seinem Schützen t. Durch
die Gläser können sie schon Einzelheiten aus¬
machen. aber der Bolschewist muß noch näher
kommen. Jetzt ist er noch 500 Meter , jetzt 300
Meter entfernt . Da. knapp 200 Meter vor den
Deutschen gerät der Panzer gegen eine Schnee¬
wehe. Frank gibt den Feuerbefehl.

Der Schuß sitzt im Laufwerk. Gleich darauf
blitzt es drüben aus. und in die Stellung der
Deutschen schlägt Stahl und Feuer. Frank
hört zwei, drei Männer aufstöhnen, er selbst
spürt einen Schlag im Oberschenkel. Er zieht
seine Kameraden vom Scbutzfchild weg und
versucht den Verschluß und die Zieleinrichtung
wieder in Ordnung zu bringen. Jetzt entschei¬
den Sekunden, wer zum zweiten Schuß kommt,
ist Sieger.

Neben Frank feuert sein MG ., er bat alles
Gefühl für Zeit und Kälte verloren. Mit
starren Fingern läßt er den Verschluß spie¬
len. Aber der springt nicht ein. Nochmals auf.
ruhig alles Nachsehen, genau Visier nehmen,
abdrücken! Der Schuß kommt nicht. Aber drü¬
ben scheinen sie auch Störung zu haben. Frank
sieht es mit kurzem Blick. Nochmals knallt das
Verschlußstück ein. er drückt durch und sieht
durch das Abschußfeuer gedankenschnellden
roten Punkt binübersliegen — dann schießt
ein schwarzer Pilz In die Höhe, die Bäume
biegen sich unter dem Luftdruck. Der Bolsche¬
wist ist fertig.

Frank wird zurückgerissen. Seine Kamera¬
den vom Waldlaqer sind da und er nimmt
noch wahr, wie drei keiner Männer , denen
das Blut ans den Unssormen erstarrt ist,
zurückgetragenwerden Er selbst füblt nicht«
mehr, er weiß nur . daß der Sowsetvanzer
weg ist.

Die Geschichte des Panzerjägers wurde hier
nicht erzählt, weil sie etwa !m Osten etwas
Einmaliges bedeutet — in der weiten Front
vom Eismeer bis zum Schwarzen Meer
stehen Millionen Kameraden, die dasselbe zu
tun bereit sind oder die schon mehr geian
haben als der Unteroffizier Frank. Seine Ge¬
schichte wurde erzählt als Beispiel für viele,
für unendlich viele.

Die unbarmherzige Härte dieser bolschewi¬
stischen Stürme baden den Kriegserfahrenen
noch eine letzte Prägung gegeben. In den
Schneewüsten und Eisstürmen des russischen
Winters ist über die deutschen Soldaten der



Oer ^ ekrmaelilsberiekl
Aus dem Führerhauptquartier , 12. März

Das Oberkommandoder Wehrmacht gibt be¬
kannt:

Auch gestern blieben die an verschiedenen
Abschnitten der Ostfront  wiederholten An¬
griffe des Feindes erfolglos. Bei eigenen An¬
griffen und Stoßtruppunternehmungen wur¬
den mehrere Ortschaften genommen und dem
Gegner hohe Verluste znaek>wi. A", io
zerschlug bas Infanterie -Regiment 17 durch
Angriff mehrsacy überlegene ,e>,r>-t.^ e
in der Bereitstellung. Die Luftwaffe unter¬
stützte erfolgreich die Kämpfe auf der Erde,
führte rollende Angriffe gegen den Nachschub
der Sowjets und bombardierte die Hafen¬
anlagen von Sewastopol und Kertsch.

An Nordafrika  erfolgreiche Gefechte mit
britischen Spähtrupps im Gebiet ostwärts
Mechili. Am östlichen Mittelmeer  er¬
litt ein britischer Flottenverband schwere Ver¬
luste. Italienische Torpedoflugzeuge erzielten
Treffer auf drei, deutsche Kampffliegerkräfteauf einem britischen Kreuzer. Ein weiterer
Kreuzer wurde durch zwei Torpedotreffer
eines deutschen Unterseebootes schwer be¬
schädigt.

Wie durch Sondermeldung bekanutgegeben.
haben die Operationen deutscher Untersee¬
boote in nord - und mittelamerika¬
nischen Gewässern  zu neuen großen
Erfolgen geführt. 17 feindliche Handelsschiffe
mit zusammen 109 000 BNT . sowie ein großer
Bewacher und ein Unterseeboot-Jäger wur¬
den versenkt. Ein Unterseeboot drang in den
Jnnenhafen von Port  East ries  auf der
britischen Insel Santa Lucia vor. Es ver¬
senkte, zwei große am Kai liegende Schiffe
und ein drittes Schiff im Seegcbiet vor der
Insel.

Im Kanal  griffen Schnellboote einen
stark gesicherten feindlichen Geleitzug an und
versenkten zwei Dampfer mit zusammen
5000 BRT . Vor der schottischen  Ost-
küste  beschädigten Kampfflugzeuge ein Han¬
delsschiff mittlerer Größe durch Bombenwurf.

Bei den Unternehmungen in amerikanischen
Gewässern zeichneten sich die Unterseeboote
unter Führung der Kapitänleutnante A chi l-
les und Niko Clausen  besonders aus.

trotzige Widerstandswille der Grabcnkümpfer
von 1916, 1917 und 1918, von Flandern und
Verdun gekommen, wie sie sich noch im letzten
Schlammloch sestkralltcn, daß der Gegner es
nicht besitze, daß nicht andere Kameraden sich
erneut um dessen Besitz verbluten müssen.

Wenn deshalb unsere Zeit Großes von
ihren Menschen verlangt — diese Menschen
geben noch Größeres. So wie man heute und
morgen und immer von den Tateil unterer
U-Bootmänncr, vom Heldentum der Flieger
oder der japanischen Soldaten spricht, die
über kilomctcrbreite Mecresarme schwimmen,
uin mit Revolvern und Handgranaten in der
Faust gegen Bctonstellungen zu stürmen, so
unvergänglich ist der Tatenruhm unserer Ka¬
meraden im Osten, au deren unbeugsamen,
über Schmerzen und Blut und Eis trium¬
phierenden Widerstandswillen der bolschewi¬
stische Massensturm dieses Winters zerbrach.

Der Unteroffizier Frank ist nur einer von
den Vielen. Diese Vielen aber sind das Volk,
für das kein Opfer zu groß ist; denn es geht
um seine Zukunft.

Der gefälschte Möldersbrief
1<ü>«0» Mark Belohnung für die Aufklärung

Berlin , 12. März . Nach dem Tode des Ober¬
sten Mölders wurde in verschiedenen Teilen
des Reiches ein Brief verbreitet, den der
Fliegerhcld angeblich kurz vor seinem Tode
an den katholischen Propst in Stettin gerichtet
haben sollte. Der Inhalt des Brieses ließ
sofort erkennen, daß eine üble Fälschung vor¬
lag. In der w n r t t e m bc r g r schc n NS .-Presse  ist diese niederträchtige Schändung
der Ehre des toten Flicgerheldcn bereits kürz¬
lich entsprechend acbrandmarkt worden. In¬
zwischen hat der P r o P st v o n S t c t t i n, als
angeblicher Empfänger des Briefes, eindeutig
festgcstellt, er habe Oberst Mölders nicht ge¬
kannt, habe auch nie einen Brief von
ihm erhalten.  Der katholische Fcldbischof
der Wehrmacht gab in Nr . 1 seines Verord¬
nungsblattes vom 10. Januar 1912 zum so¬
genannten Mölders - Brief bekannt: „Ein¬
wandfreie Feststellungen haben ergeben, daß
es sich hierbei knn eine grobe Fälschung
handelt. Wenn daher dieser Brief irgendwo
anftaucht, ist seine Verbreitung zu unterbin¬
den."

Durch die Geheime Staatspolizei sind in¬
zwischen bereits einige Personen, die den so¬
genannten Mölders - Brief verbreiteten, ob¬
wohl die Tatsache der Fälschung bekannt war,
in ein Konzentrationslager  einge¬
liefert worden. Die Fahndungen nach den
Fälschern des Briefes lausen weiter. Für dieAufklärungen, die zur Festnahme der Schul¬
digen führen können, wurde der Preis von
10 0 000 Mark  ausgcsetzt.

Japaner machten 21V OVO Gefangene
Seit Kriegsbeginn 130 Kriegsschiffe versenkt

Tokio, 12. März . Kriegsminister Tojo gab
im Reichstag einen Ueberblick über die mili¬
tärische Lage auf Sumatra , Java , Timor und
Burma bekannt, daß die japanischen Truppen
seit Kriegsausbruch bis zum 10. März mehr
als 210000 Kriegsgefangene  machten.
Außerdem zerstörte die japanische Wehrmacht
am Boden oder durch Abschuß 1600 Flugzeuge
und erbeutete 2100 Geschütze, 190 000 Gewehre,
Maschinengewehre und Revolver und 28000
Panzer , Lastwagen und Eisenbahnwagen.
Tojo erklärte, daß die Ergebnisse „eine be¬
trächtliche Steigerung " erfahren werden, so¬
bald die Beute nach der Besetzung Ranguns
bekannt wird. Stach einem Bericht des Ma¬
rineministers versenkten die Japaner seit
Kriegsbeginn 130 feindliche Kriegsschiffe,
darunter sieben Schlachtschiffe, drei Flugzeug¬
träger und zwölf Kreuzer. Außerdem wur¬
den 128 Handelsschiffe mit insgesamt 680 MO
BRT . versenkt und 92 Schiffe init 300 000
BRT. schwer beschädigt.

Japans letzte Warnung an Australien
Premierminister Tojo vor dem Reicdstsg : Oie 2eit tür ein ^Indien den lodern " ist ds i ^

Tokio,  13 . März . Der japanische Reichs¬
tag trat am Donnerstag zu seiner anläßlich
der Kapitulation von Holländisch-Jndien rin¬
berufenen Sondersitzung zusammen. Unter
ungeheurem Beifall nahm er eine bedeutsame
Erklärung des Premierministers entgegen.

Premierminister Tojo  führte u. a. aus:
Die Australier  müssen sich selbst über die
Tatsache im klaren sein, daß es Australien
mit seiner außerordentlich dünne» Bevölke¬
rung auf dem ausgedehnten Gebiet wegen
seiner großen Entfernung von den Vereinig¬
ten Staaten und Großbritannien , vollständig
unmöglich sein wird, sich gegen die Macht
unserer unbesiegbaren Streitkräftc zu vertei¬
digen. Es liegt daher klar auf der Hand,
welche Haltung Australien einnehmen sollte,
um das Wohlergehen seines Volkes zu sichern.
Sollte Australien seine gegenwärtige Einstel¬
lung nicht berichtigen, so wird es unver¬
meidlich in die Fußtapfen Nieder-ländisch - Ostindiens treten.

Was das indische Volk  betrifft , so hegt
Japan natürlich nicht den geringsten Gedan¬
ken, ihm irgendwie feindlich gegenüberzutre¬
ten. Ich mochte indessen hier wiederum be¬
kräftigen, daß die Entschlossenheit Japans,
den amerikanischen und britischen Einfluß
gründlich zu vernichten, keinerlei Verände¬
rung erfahren wird. „Burma den Burmesen",
dieser Ruf ist bereits auf dem Wege zur Ber¬

ber geheime Wunsch der 400 Millionender ist.
G ro ß b r i t a n n ien hat seit langem seine

unrechtmäßige Herrschaft über Indien fort¬
gesetzt und das indische Volk getäuscht. Jetzt
ist Großbritannien wieder dabei, Indien mit
Schmeichelkünstenzu täuschen. Wenn die
Führer Indiens , irregeführt durch derartige
britische Schmeicheleien, die langgehegten
Wünsche des indischen Volkes verraten und
damit diese vom Himmel gesandte Gelegen¬
heit von sich werfen, so glaube ich, daß es
keine Möglichkeit geben wird, Indien jemals
zu retten, und es wird für .die 400 Millionen
des indischen Volkes kein größeres Unglück
geben. Indien steht jetzt vor der Entscheidung,
seine Vergangenheit zu liquidieren, die neue

Lage klar und richtig zu sehen und eine end¬
gültige Entscheidung  zu treffen. -

Seck seinem Kulissenzanbcr mit den vor-
Ul? us.chten Dörfern gilt Potcmkin, der
Günstling der Kaiserin Katharina II., als
d-e perivuifizierte Umkehr des Moltke-Wor-

Dad T schu n g ki n g - R e g i m e steht jetzt, - Änrchill ^hcU Powmki!i seinen Meisür ^ge-
nachdem durch den Fall , von Rangun seine - funden. Es sind englische Blätter die em
Verbindung zu den Vereinigten Staaten und - ebenso erstaunliches als ergötzliches Vor-
Gro,M -itannlen vollständig abgeschnittcu wor- - kvmmnis jüngster Zeit ausplauder , Sestle
den „t, rm wahren Sinne des Wortes völ- - britische Majestät pflegen zuweilen Rüstnngs-! I.H. b LLbi ui ü TUi bu. 3)?tlUtbiuui !auu ich2 bkii'lkbL All bLiuLbku UNI ülb
mich des Mitleides für das chin̂ ische Volk - von dem Stand und dem Fortgang der Ar-
nlcht erwehren, das in dieser Morgenrote ^ beiten zu überzeugen. Um nicht der» Miß-
Großostasiens unnötigen Leiden ausgcsetzt- fallen zu erregen, sei cs schon mehrfach vor-

feinen Rädelsführern - gekommen, daß Abteilungen, in denen arigen-
in nutzlosem Widerstand gegen Japan folgt. ^ blicklich die Arbeit eingestellt war, die Wei-

Es ist außerordentlich zu begrüßen, daß ^ sung erhielten, so zu tun,  als ob gearbeitet
unsere Verbündeten in Europa , insbesondere - würde.
Deutschland und Italien,  unablässig - Nun hat, wie sich eine schwedische Zeitung
große Siege erringen, die mit unseren mili- - aus London berichten läßt, ein Mitglied des
tärischen Operationen parallel laufen. Unsere i englischen Unterhauses einen neuen Fall
Absicht ist es, unsere Zusammenarbeit-  von Kulissenschiebcrei aufgedcckt. Da war ein
mit ihnen noch weiter zu verstärken^  Rustungsbetricb , der zum großen Teil an
und dadurch im Zusammenwirken mit diesen - die Sowjetunion lieferte oder doch liefern
Ländern das Ziel dieses Krieges zu erreichen. - sollte und in dein seit Monaten eine An-

Japan hat damit bereits in der Eröffnungs - - ?ahl Maschiiwn still lag. Die Arbeiterinnen
Phase des Krieges große Siege errungen . - Stricken rn der
Solche glänzenden Siege muß es weiter voll- - plötzlich die Weisung gegeben
bringen. Die militärischen Operativ - - sämtliche Maschinen soll-
nen  muß Japan aktiv fortführen , um - An» Gang gebracht wer-
die Vereinigten Staaten und Großbritannien - Arbeiterinnen mußten sich an die
gründlich zu zerschmettern. Nur so kann die - AAA '^ Â tzeil und sA lmi, als ob sie ar-
Neuordnung in Großostasien aufgerichtct und - beiteten. Dem Ahnungslosen mag diê recht
gleichzeitig der Weltfrieden gesichert werden. - effektvoll erschienen sein. Und ahnungslos

wie immer war auch der englische König,der harmlosen Gemütes eine Arbeiterin, die
an einer Maschine „arbeitete", an der sie
noch nie im Leben beschäftigt war, fragte,
was sie denn da mache. Die Arbeiterin Platzte
in ihrer Verlegenheit stammelnd heraus,
daß sie das selbst nicht wisse . Be-

tleberwacher Noosevetts Mr Cripps -
In Washington vorerst große Zurückhaltung -

sek. Bern, 13. März . Die Mission von Sir -
Stafford Cripps  in Indien wird in Wa- ^ _ _ _ , . . ..
shington vorerst mit großer Zurück hal - -  trctenes Schweigen, verlegenes Räuspern bei
tung  kommentiert . Es ist offensichtlich, daß - den Umstehenden.

Taktik freie Hand gegenüber ^ Ob dem englischen König ein Licht anfge-' ^ ... ^ " hlman mit dieser
Indien behalten will. Anscheinend spielt da- ? gangen ist über den „faulen Zauber", der
bei auch die Absicht mit, sich im gegebenen- ihm da vorgemacht wurde, mag dahingestellt
Moment in die unausbleiblichen Schwierig- ^ sein. Als Ergebnis bleibt: Der Virtuose im
leiten der Verhandlungen als der „großzügige - Lügen, Churchill, macht sich auch kein Ge-
Vermittler " einzuschieben. In diesem Zusam- - wisicn daraus , selbst seinen König zu tnu-
menhang ist die Ernennung Dr . Gradys ^ schen . Uns aber interessiert noch die Tat-
zum Leiter der amerikanischen Nachschubkon- - fache, die bei dieser niedlichen Geschichte ans
ferenz in Indien durch Roosevelt von Bedeu- ? Licht kam, daß in der englischen Rüstungs-
tung. Es ist Roosevelt dabei Wohl weniger um ^ indnstrie Arbeitskräfte und Maschinen brach-
die versprochenenMaterialien gegangen, als - liegen. Das bedeutet nichts anderes als
um die allgemeine Jndienpolitik . - einen Fehlschlag des Arbeitsein-

- satz  es . Uns kann cs recht sein. Potcmki.i-
- Churchill mag nur so weitcrmachen! >><>

Indien durchschaut Englands wahre Absichtens
Orteil über Oripps Zesprocbkn - OilrläruoZ des iodisoben dlatioval -^ ussckusses

Bangkok,  12 . März . Der Sekretär des
indischen Nationalausschusscs in Bangkok,
Debnath Das, gab im Namen der Thailand-
Inder zu Churchills Indien -Erklärung im
britischen Unterhaus eine Erklärung ab, in
der es u. a. heißt:

Churchill hat gleich mit dem ersten Satz
zugegeben, dgß England seine Politik Indien
gegenüber nicht aus gutem Willen, sondern
einzig wegen der durch den japanischen Vor¬
marsch geschaffenen drohenden Lage in
Südasien  ändern will. Charakteristischist
auch der Satz Churchills, daß Indien zu einer
Basis entwickelt werden soll, bon der aus die
Alliierten einen Gegenangriff durchführen
könnten, und daß Cripps darüber mit dem
Vizekönig und General Wavell verhandeln
wird. Dies ist die wahre Absicht Englands.
Indien soll noch mehr als bisher für Eng¬
lands Zwecke ausgebeutet werden und soll
britischer Kriegsschauplatz  werden.

Mau will den Jiidieuführcru mit der
Cripps -Missiou eine Falle stellen. Aber sic
werden sich vorsehen. Indien hat schon viele
britischen Missionen gesehen, die Rowlatt-
Mission, die Simons -Mission. Ihre Resul¬
tate sind noch frisch in der Erinnerung aller
Inder . Die Cripps -Missiou wird genau so
wie alle anderen Missionen ein Fchl-
schlag  sein.

Das Urteil über die Cripps -Missiou ist be¬reits gesprochen worden und zwar >n dem
Satz Subhas Chandra Böses,  der den Wil¬
len des gesamten indischen Volkes ausdrückt:
England ist Indiens ewiger Feind und es
kann zwischen Indien und England keinen
Kompromiß und keinen Frieden geben!

IN
Die italienische» Lnstltreltkräfte a» der Ostsrout

haben bisher 65 Sowletslugreuoc vernichtet, und
zwar 17 in Lnftkämvfen nnd 18 am Boden.

Daö slowakische Parlament genehmiste gestern den
Gesetzentwurf über die Einführung des Arbeits¬
dienstes sowie das mit Bulgarien abgeschlosseneAb¬
kommen über kulturelle Zusammenarbeit.

Die Hlinka-Garde feierte in Anwesenheit des
Staatspräsidenten Dr . Tiso und anderer führender
Persönlichkeiten den dritten - Jahrestag der slowaki¬
schen Selbständigkeit.

Oliver Lnttleton wurde von Churchill zum briti¬
schen Prodnktionsminister ernannt.

Eine javanische Zeitung erscheint seit einigen Ta¬
ge» unter dem Titel „Bangkok Nivvo " in der Haupt¬
stadt Thailands.

Nooscvelts Kriegsprodnktionsdiktator hat bestimmt,
datz die gegenwärtige Damenmöde in den Vereinig¬
ten Staaten beibchalten werden mutz, damit sich die
Bekleidungsindustrie im gröbtmöalichen Umfang auf
die Herstellung von Uniforinen beschränken kann.

Viel begehrte Insel ini liariblseke » Zleer

Liner der 8tützpunkte , die Otiurdiill gegen ulte Zerstörer sn Roosevelt Abgetreten bst

Santa Lucia ist aus einem ncapolitaui-
scyell Liedchen ein bekannter Name. Jetzt
geht dieser Name durch den erfolgreichen
Handstreich eines deutschenU-Bootes auch
in die Kriegsgeschichte ein. Es handelt sich
allerdings um kein Santa Lucia an einer
schönen Küste im Süden Europas , sondern
um die Insel Santa Lucia am Ostrandc
des Karibischen Meeres. Sie zählt zu den
Kleinen Antillen  oder genauer ge¬
sagt, zu den „Inseln über dem Winde".

Von diesen Inseln gehören die meisten
seit Jahrhunderten zum britischen Kolo¬
nialreich, darunter auch Santa Lucia mit
dem Hafen Port Ca st ries.  Auf der
600 Quadratkilometer großen Insel (sechs¬
mal so groß wie die Nordsee-Insel Sylt)
wird hauptsächlich Zucker̂ Kakao uno
Baumwolle augcbaut. Im Jahre 1940 war
Santa Lucia eine der britischen Kolonial¬
inseln, mit denen Roosevelt  durch Her¬
gabe von 50 alten Zerstörern neue UZA.-
Stützpunktc von Churchill einhaudeltc.
Einige Wochen nach dcni Tausch erschien
Roosevelt persönlich auf dieser Insel , um
damit auch rein äußerlich die Besitznahme
zu dokumentiere».

Die Insel Santa Lucia, die heute rund
58 000 Einwohner zählt, wurde im Jahre
1498 von Kolumbus entdeckt und hat seit¬
dem eine recht bewegte Geschichte gebäht.
Im Verlauf der häufigen Kriege zwischen
England und Frankreich war sie ein be¬
gehrtes AugrifsSobjekt und änderte mehr¬
fach ihren Besitzer. Eine Folge davon ist
das merkwürdige Gemisch aus Englisch und

Französisch, das von den Negern dieser
Insel gesprochen wird. .

Der Hafen von Port Ca st ries  ist
eine der besten Ankerplätze auf den An¬
tillen. Aus misseni Grunde und wegen der
zentralen Lage Santa Lucias war diese
Insel im Verlauf der Geschichte besonders
begehrt. Oft wurde sie von Schmsverbau-
deu und Truppentransporte » aufgesucht,
ohne Rücksicht darauf, daß sic durch Gelb-
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cocoÄoro,

fieber- und Malariaseuchen außerordentlich
gesundheitsschädlich ist. Das tropische Ei¬
land ist vulkanischen Ursprungs . Der
fruchtbare Boden wird gut ausgcuntzt
durch Pflanzungen von Bananen . Zucker¬
rohr, Kakao und viele andere Früchte. Die
Engländer selbst hatten, als ihnen dw 3 »'
scl noch gehörte, in der Hcnwtstadt Port
Tnstrieä ein? Sohlen- und ?vll)Llensiuiion

d!e Non ihren uordluneritlnnr
scheu Erben inzwischen weiter benutzt und
ausgebant wird.

Das Eichenlaub mit Schwertern
an Hauptmann Philipp

Aus dem Führerhauptquartier , 12. März.
Der Führer verlieh Hauptmanu Philipp,
Gruppenkommandeur in einem Jagdgeschwa¬
der, anläßlich seines 86. Luftsieges als achtem
Offizier der deutschen Wehrmacht das Eichen-
lauh mit Schwertern zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes.

Kerner verlieh der Führer das Eichen¬
laub  zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
als 80. Soldaten der deutschen Wehrmacht an
Hauptmann Ubben,  Gruppenkommaudcur
in einem Jagdgeschwader, anläßlich seines
67. Luftsieges; als 81. Soldaten an Ober¬
leutnant Ostermann,  Staffelkapitän in
einem Jagdgeschwader, anläßlich seines 62.
Luftsieges, und als 82. Soldaten an Haupt¬
mann Eckerle,  GruPPcnkommandeur in
einem Jagdgeschwader, anläßlich seines 62.
Luftsieges; Hauptmann Eckerle ist von einem
Feindflug nicht zurückgekehrt.

Mit dem Ritterkreuz  des Eisernen
Kreuzes wurden vom Führer ausgezeichnet:
Major Arnold Simvns,  Führer eines In¬
fanterie - Regiments, Hauptmann Friedrich
Jakob,  Äataillonsführer in einem Infan¬
terie - Regiment, ff -Oberscharführcr Ludwig
Köchle,  Zugführer in einem Infanterie-
Regiment einer ff -Division und an Unter¬
offizier Willy Jakob,  Zugführer in einem
Infanterie -Regiment; Unteroffizier Jakob ist
Ende Januar in vorderster Linie gefallen.

Der Führer hat dem Kommandeur der spa¬
nischen Freiwilligen - Division, Generalleut¬
nant Munoz Grande,  in Anerkennung der
hervorragenden Leistungen der spanischen
Freiwilligen im Kampf gegen den Bolsche¬
wismus das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
verliehen.

Neun sowjetische Orte erobert
7 Gegenangriffe des Jnf .-Ngt. GroßScutschlanS

Berlin . 12. März . Wie das Oberkommando
der Wehrmacht mitteilt, hat das Infante¬
rie - Regiment „Großdeutschland"
neben der Abwehr zahlreicher feindlicher Ein-
bruchsvcrsuche in seine Stellungen in wenigen
Tagen siebcii Gegenangriffe durchgcfuhrt. Im
Verlauf dieser Kampfe wurden vom Regiment
„Großdeutschlaud" neun größere Orte erobert.

An« zahlreichen weiteren Einzelmeldungen
geht hervor, daß auch am Donnerstag alle
Versuche des Gegners, die deutschen Stellun¬
gen uordostwärts Orel  anzugreifcn , an der
tapferen Abwehr der deutschen Truppe » ge¬
scheitert sind. Im gleichen Frontgebiet erle¬
digte ein Sturmgeschütz in sechs Tagen zeb»
sowsetischc Panzerkampswaaen. Ein Stoß¬
trupp der Waffen - ff  vernichtete ,m
Südabschnitt der Ostfront 13 Bunker und 12
behelfsmäßige Unterkünfte, , ein . Weiterer
Stoßtrup der Waffen-ff zerstörte sudostwarts
des Jlmensees 15 stark befestigte Kampfstande.
Ostwärts Taganrog —Stalmo wurde eine Ort¬
schaft von deutschen Panzern  wieder
erobert; fünf Sowsetpanzer wurden vernichtet.

Au der Eiuschließungsfrontvon Sew a st o-
pol wurden örtliche Angriffe der Bolsche¬
wisten unter schweren Verlusten für den Feind
abgewicscn. Deutsche Kampfflugzeugebombar¬
dierten bei Tage die Befestigungsanlagen und
den Hafen von Sewastopol sowie die Hafcn-
anlngeii von Kertsch  mit . guter Wirkung.
Weitere erfolgreiche Angriffe der deutschen
Luftwaffe im mittleren und nördlichen Front¬
abschnitt richteten sich gegen feindliche Kolon-
neu, Nachschubstraßeu und rückwärtige Bahi^
Verbindungen.



Aus Stadt und Kreis Lalw
NUS dciu bei alle» WehrbczirkskominandoS er¬
hältlichen Merkblatt „Der Offiziernachwuchs
der Luftwaffe im Kriege" zu ersehen.

^eckee l/nka !!
se -iuiärkt Uie na1ion « ke Iteatt
Es vergeht kein Tag . an dem nicht ein oder

mehrere Unfälle gemeldet werden, und der
Leser geht so darüber hinweg, als ob das
etwas Selbstverständliches wäre , mit dem man
sich eben abfindeu müßte : ..Sollen eben bes¬
ser acht geben!" Ja . das ist es eben, woraus
es ankommt . Der größte Teil aller Unfälle,
etwa 70 bis 8l) v. H.. ließe, sich vermeiden . So
merkwürdig es auf den erpen Anhieb erschei¬
nen mag. die Wurzel der meisten Unfälle liegt
in charakterlicher Schwache. Leichtsinn, Un¬
aufmerksamkeit. Gleichgültigkeit Rucknchts-
losigkeit, Verantwortungslosigkeit und wie
man diese Mängel unseres Selbst benennen
mag. sie sind schuld an der Häufigkeit der
Unfälle . Und darum muß auch hier der
Hebel airgesetzt werden bei der Unsallbe-
rämpfung.  Es wird viel getan zur Ver¬
hütung von Betriebs - und Verkehrsunfällen,
aber mit dem Erlaß von Vorschriften allein
ist es nicht geschehen. Entscheidend iit das
Maß von Selbstverantwortung gegenüber der
Gemeinschaft. Viele denken wohl mcht daran,
daß die Zahl der durch Unfälle Getöteten m
Deutschland jährlich die Gesamtzahl der
Kriegsopfer des Westfeldzuges bei wertem
übersteigt . ^ . . . .

Wir wollen gar nicht davon reden, wie viel
Leid und Not durch diese erschreckende Zahl
an Unfällen in die Familien getragen wird,
sondern wollen uns nur vor Augen halten,
wie viel Arbeitskräfte  dadurch dem
Wirtschaftsleben entzogen werden. Im Kriege
kommt die Schwächung der Wehrkraft
unseres Volkes hinzu . Leider ist diese Erkennt¬
nis noch nicht Allgemeingut geworden. Darum
gilt es, von Zeit zu Zeit darauf hinzuweisen,
daß Gesundheit und Arbeitskraft die Grund¬
lage unserer nationalen Stärke bilden und
daß darum der Kampf gegen Unfälle und
Schäden aller Art zugleich ein Kampf zur
Erhaltung der lebenswichtigen Güter der
Nation ist. eci.

Kein Pflichtjahr bei Osteinfah
Die Reichsjugendsührung setzt zur Unter¬

stützung der Aufbauarbeit in den eingeglie¬
derten Ostgebieten 16- bis 21jährige BDM .-
Mädel  für die Dauer von sechs Monaten
ein. Es handelt sich um 2000 bis 2560 Mäd¬
chen und 158-Führerinnen . Der Reichsarbeits¬
minister hat die Arbeitsämter gebeten, diesen
Osteinsatz der Hitler -Jugend auf das
Pflicht , ahr anzurcchnen.  Den Be¬
werberinnen , die sich als Führerinnen dem
Osteinsatz zur Verfügung stellen, soll grund¬
sätzlich die Zustimmung zur Lösung ihres
bisherigen Arbeitsverhältnisses erteilt werden,
ausgenommen dann , wenn sie in einer Be-
darssstelle mit besonders wichtigen Kriegs¬
aufgaben oder als Hausgehilfinnen in kinder¬
reichen Haushalten tätig sind.

Zusahkleiderkarte für Jugendliche
Der Sonderbeauftragte für die Spinnstoff¬

wirtschaft hat Punkt -Erleichterungen
für Jugendliche  angeordnet . Auch in
diesem Jahre ist die Herausgabe einer Zu¬
satzkleiderkarte  zur 3. Reichsklcioer-
karte für solche Jugendliche angekündigt wor¬
den. die in gewissen Altersstufen einen beson¬
ders hohen Verschleiß an Kleibern haben oder
die zum ersten Male in einen Beruf eintre-
ten . Es handelt sich dabei um die 13- bis 17-
jährigen . insbesondere also auch um die zu
Ostern aus der Schule zu Entlassenden . Da
nun aber aus technischen Gründen mit der
Herausgabe der geplanten Zusatzkleiderkarte
nicht vor Ende März gerechnet werden kann,
die nächsten 26 Bezugsabschnitte der 3. Rcichs-

kleidcrkarte aber für 7vcibliche JugendUche ersr
am 1. April , für männliche erst am 1̂ . April
1942 fällig werden , gilt die neue Vorschrift,
daß die mit dem Aufdruck „gültig ab 1. April
1942" und „gültig ab 15. April 1942 versehe¬
nen Bezugsabschnitte der 3. Reichskleiderkarte
aller in der Zeit zwischen dem 2. September
1923 und dem 1. September 1928 geborenen
Jugendlichen bereits am 10. Marz fäl¬
lig  werden . Diese Vergünstigung bezieht sich
grundsätzlich auf diejenigen Verbraucher die
auch eine Zusatzkleiderkarte erhalten werden.
d. h. auf alle Jugendlichen , die am 1. Septem¬
ber 1941 mindestens 13 und höchstens 47 Jahre
alt waren . Die Fälligkeit der Punkte der
3. Reichskleiderkarte der übrigen Verbraucher

Für Offiziersanwärter der Luftwaffe
Der Oberbefehlshaber der Luftwaffe gibt

bekannt daß die Einstclluyg der Offiziers-
Anwärter der Fliegertruppe und des J >>ge-
nieur -Ossizier-Korps am 1. Juli und 11 No¬
vember 1942. die der Flak und Luftnachrichten-
truppe am 1. August 1942 erfolgt . Die Ein¬
berufung erfolgt zeitgerecht durch die zustän¬
digen Wehrbezirkskommandos . Bewerbungen
(für alle Offizierslaufbahnen der Luftwaife)
zu diesen Einsiellungsterminen sind sofort,
spätestens aber bis 6 Wochen vor dem be¬
treffenden Eiustellungstermin bei der An-
imhmestelle 3 für Offiziersbewerber der Luft¬
waffe, München 23. Franz -Joses -Strave l.
einznreichen. Die Eiustellungsbedingungen sind

Leibesübungen erhalten jung ! Von kommen-
der Woche ab bietet der Turnverein Calw
Männern , Mädchen und Frauen wieder die
Möglichkeit zu einer regelmäßigen Pflege der
Leibesübungen . Eine Männer - und eine Turne-
rinnen -Abteilung sind neu aufgestellt. Der TV.
Calw würde es begrüßen, wenn sich recht viele
Männer , Mädchen und Frauen entschließen
würden , hier mitzuturnen . Sie selbst täten sich
damit den besten Dienst, denn Turnen schenkt
gerade nach hartem Tagwerk, wie es die Kriegs¬
zeit mit sich bringt , Entspannung , Frohsinn und
Gesundheit. Näheres über den Beginn des Turn¬
betriebes ist im Anzeigenteil der heutigen Aus¬
gabe zu finden.

/tu ., e/nn
Birkenfelb , Kreis Calw . Aus gespendetem

Altmaterial verfertigten Birkenselder Frauen
und Mädchen hübsche Hausschuhe für
die Lazarette  in Wildbad.

Wildberg. Das Standesamt verzeichnet An¬
fang März die Geburt von Stockinger, Rolf
Eugen und das Ableben von Veesenmayer, Luise
(84 I .) und Zupancic , Franziska (41 I .).

Döffingen. Für Tapferkeit vor dem Feinde
wurde der Uilterscharführer Walter Weber bei
der Waffen-^- mit dem E . K. 2. Klasse ausge¬
zeichnet. §

l
89 ^ Sin lustiger Loman von Hannes Peter Stolp

„Na , wenn sie noch Appetit hat ", murrte
Tilo , ,.da kann sie doch hier mit essen. Höchst
komisch."

„Wie meinten Sie ?" fragte der Diener
kühl.

„Komisch, sagte ich!" knurrte Tilo wü¬
tend.

„Ich glaube , mir über das Verhalten des
gnädigen Fräuleins kein Urteil erlauben
zu dürfen ", versetzte der Diener.

„Quark , Mumpitz , serviler Affenkohl !"
sagte Tilo ärgerlich.

„Sehr wohl " , antwortete der Diener.
„Das gnädige Fräulein hat mich beauf¬
tragt " , fuhr er fort , „Ihnen —

„Ha , jetzt wird wieder Licht!" rief Tilo
erfreut . „Heraus mit dem Pest des Vor¬
trags , erfreuliche Erscheinung in dem zer¬
fließenden Dunkel meines Daseinsi , Was
haben Sie mir auszurichten ? "

„Sie möchten sich an mich wenden ", er¬
klärte Bertram , „so fern Sie Seckt zu trin¬
ken wünschen. Es sind einige Flaschen kalt¬
gestellt worden ."

„Das war,alles ? Weiter nichts ?" forschte
Tilo , und sein Gesicht verdüsterte sich wie¬
der.

„Sehr wohl , das war alles !" bestätigte
der Diener würdevoll.

„Der Teufel mag wissen", begann Tilo
finster zu brummen.

„Haben Sie noch Befehle für mich, Herr
von Morland ", unterbrach Bertram Tilos
Feststellung , daß offenbar nur der Teufel
imstande war , nähere Erklärung über das
merkwürdige Verhalten Viktorias abzuge¬
ben.

„Ob ich noch was habe", forschte Tilo
verdrossen.

„Ob Sie noch Befehle für mich haben ",
wiederholte der Diener.

„Ach, hängen Sie sich doch auf !" knurrte
Tilo wütend , und Bertram ging sehr ge¬
kränkt ab.

Sehr mißgestimmt und voll der unruhig¬
sten Gedanken begab sich Tilo an diesem
Abend zu Bett.

14.
Anderen Tages früh gegen neun llhr

wurde heftig der Klopfer an der Eingangs-
tür zur Halle des Schlosses in Bewegung
gesetzt. Es schien ein sehr ungeduldiger
Besucher zu sein, der draußen der Oeffnung
der Tür harrte.

Bertram eilte mit gerunzelter Stirn zum
Eingang hin und ließ einen kleinen , dür¬
ren Herrn herein , dessen augenblicklicher
Gesichtszustand von äußerst unerquicklichem
Ausdruck war.

„Was steht zu Diensten , mein Herr ?" er¬
kundigte sich Bertram.

Der kleine, dürre Besucher knurrte etwas,
um dann einen Gegenstand aus der Tasche
zu reißen , den der Diener zunächst für eine
mächtige Pistole hielt , so daß er erschrocken
zurückwich.

Der kleine, dürre Mann bohrte sich den
schmalen Teil dieses Gegenstandes in das
linke Ohr , worauf er schnaubte : „Ich muß
sofort Heinrich von Morland sprechen, der
sich hier in diesem Schloß befindet . Aber
sofort , wenn Sie nicht wollen , daß ich Ih¬
nen Beine mache!"

„Ich muß aber sehr bitten ", stammelte,
der Diener.

Der kukrer:

>Venn wir an die Opker unserer Holdsten
denken, sa ihren känsstr, dann ist jedes
Opfer der Heimst xslirlick belanglos und
unbedeutend. iVenn wir aber die 2skl

sll jener uns überlexen, die in den Oene-
rstioncn sckon vor uns kür des deutschen
Volkes kestekcn und Oröke xeksllen sind,
dsnn wird uns erst reckt die Oröke der
?8ickt bewirkt, die suk uns selbst lsstet.

In der keickstsxsrede vom I I. verbr . IY4I.

„Ich verstehe kein Wort !" schrie Theodor
Halbaum , Kaffee en gros . „Aber wenn
dieser Bursche, dieser Heinrich von Mor¬
land noch hier ist, dann holen Sie ihn auf
dem schnellsten Wege hierher , oder ich mache
Ihnen einen Skandal , an den Sie bis an
Ihr Ereisenalter denken werden.

„Ich muß Sie schon bitten , sich zu mäßi¬
gen . mein Herr !" rief Bertram ungehalten.

„Zum Teufel , keine Ausflüchte !" brüllte
der alte Halbaum . „Ich habe Ihnen ge¬
sagt , Sie möchten diesen verdammten Mor¬
land hierher beordern ! Was S ' e sonst er¬
zählen wollen , können Sic sich für jemand
anders aufsparen ! Wirds nun bal ^,
Säwckichwerenot !"

Noch nie zuvor in seinem Leben hatte
Bertram einen derart ungestümen Besucher
empfangen müssen, und diese neue , fluchende
und drohende Erscheinung erregte seinen
höchsten Unwillen.

„Es ist" , begann er zornig , „aus diesem
Schloß nicht Sitte , in solch einem — ich
muß schon sagen — sehr ausgefallenen Ton
seine Wünsche vorzubringen . Sie würden
bester daran tun . mein Herr —."

(Fortsetzung folgt.)

Calwer Vieh- und Schweinemarkt
Dem am letzten Mittwoch in Calw abgehalte-

nen Vieh- und Schweinemarkt wurden insge¬
samt 29 Stück Rindvieh zugetricbcn . Darunter
befanden sich 10 Kühe, 10 Kalbinncn und 9
Jungrinder . Bezahlt wurden für Kühe 420—
570 RM ., für Kalbinnen 622—680 RM ., für
Jungrinder 240—360 RM . je pro Stück. Auf
dem Schweinemarkt waren 192 Stück Milch-
schwcine und 2 Läuferschweine zugeführt . Be¬
zahlt wurden für Milchschweine 40—87 RM.
und für Läufer 98 RM . je das Paar.

Der Handel auf dem Viehmarkt war sehr
flau, auf dein Schweineinarkt gingen die Preise
für Milchschweinc sprunghaft in die Höhe. Alt
den Marktpreisen im Februar gemessen betrug
die Preissteigerung bei Milchschweinen 25 RM.
pro Paar.

von 20.25 bis 7.10 Uhr

l§8. krosso Württemberg Omdü. OesLMtlsltung6 . Vveg-
vor.  LtuttgLrt. k'rieilricbrtr. 13. VsrlLgsloiter avä Lcdrikr.
lsitvr kV8. 8 e k«o!v, Vertag: ZekvLrrvalä Warbt
6md3. Druck: OelscblLger'sods Luvdäruckeröl Oalv.

2. 2t. Preislistev gültig.

der Henkolösung, wenn Sie die Wäscheteile
Mischen Einweichen und Kochen kurz in klarem
Wasser schwenken. Dadurch entfernen Sie schon
den gröbsten Schmutz und erleichtern dem Wasch¬
pulver die Arbeit. Wenn man es so macht, kann
man auch mal mit etwas weniger Henko aus-
kommen. Es kommt auch wieder die Zeit, wo
Sie diese Mehrarbeit sparen und Henko genau
nach Vorschrift verwenden können.
Psrsil -Wsrlrs , Düssslclork
«snko Sil M » /K7/K

Guterhaltenen

Kinderwagen
Preis RM. 25.—. verkauft.

Wer, sagt die Geschäftsstelle der
.Schwarz,valv -Wacht".

Heute nachmittag ab 12.30 gibt
es auf der Freibank

Kuhfleisch
das Pfund zu 70 Psg. (V. Fleisch-

j marken).

Einen ca. 7 Ztr. schweren

Stier
verkauft

Georg Wal-, Oberhaugstett

Verbund «cstaFt sp erte/

lpechurtK bringt Vertraue »/

lVecbuux « ekert die ^ u/cun/t/

Hsttung I. Klasss 17 . u. 18 . Kpril

vcuküik irciMsivkcric
1200000l. o»s 43 ^ 000 Eenlnn». 3 ln fünf Klssrsn

RVL Mlilljioi »« !»
» Million »« «
L I*Rllllo »»« i»

--in Iftllllloi»
ST » « « «» «

3 Z»oo ooo
Z EZo o o o
3 OO OOO
is °̂ »LOOOOO

/isL . i « 0 . i/2 R » . l i
s voppellos 48 KZI, äreilseker t,v§ 72 klfl

» gut
ZEZ/1

gut

^ i; r.m «j« >?!rr»e,) je1

I-osprsts
j» Lias »»

I- o -ro ur >o cnsk » 2S I» XIass«
81« »otorl «ln«

M» Stssiliebis
V , M UUWWM

WA« »-! » « IN OS . velniaieinlorler 5tr . 2LV
I ko»t»ed»e1c8»rl!o S44 881 I ?»ra»pr»eL»r 48 651L

LiHiWmWkn
für kleine Landwirtschaft mit 2-
Personen-Haushalt baldigst ge¬
sucht.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle
der „Schwarzwald -Wacht".

Eine ältere

ZlM-WdSAWH
init einem Kuhkalb verkauft
Wiih. Dongus, Deckenpfron«

' 'a '̂ i'er Straße 230

lp'ictLc/ur/rLU-erk'anx auc/r cm cei/k rae Lrnte aacü äem Liefet



Sechingen , 12. Mürz 1942

Nach langem , bangem Warten erhielte»
wir die schmerzliche, unfaßbare Nachricht,
daß unser lieber unvergeßlicher Sohn . Bruder
und Schwager , mein innigslgeliebter Bräu-
tigam

Rudolf Beller
vbeegefretter in einem Inf . »Regiment
im blühenden Alter von 25 Jahren am
30. Dez . 1941 bei den Kämpfen im Olten
an seiner zweiten schweren Verwundung auf
einem Verbandsplatz gestorben ist. Er gab
sein Leben in treuer Pflichtersiiliung für
Führer , Volk und Vaterland.

In tiesem Leid:
Die Ellern : Lhriftian Detter , Posthalter.

u. Drau Luise , ged. Gehring:
die Brüder : Willi , zur Zeit im Felde , mit

Drau Julie geb. Zech;
Seemann z. 3t. im Felde,-

die Braut : Eisriede Gröber , Damille
Christian Gröber , Bäcker.

Trauergoitesdienst Sonntag , 15. März,
nachmittags 3 Uhr.

Zwerenberg , 12. März IS42

Danksagung
Für die herzliche Anteilnahme während

der Krankheit und beim Heimgang unserer
lieben Mutter Marie Hammann Wwe.
sagen wir unseren aufrichtigsten Dank.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Damilie Wilhelm Hammann

Altburg , 12. März 1942

Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme , die wir bei dem Heldentod meines
innigstgeliebten , unvergeßlichen Mannes u.
Vaters , Sohnes , Bruders , Schwagers und
Onkels Otto Pfeifle in so reichem Maße
erfahren dursten , sagen wir unsren herzlichsten
Dank . Besonders danken wir Herrn Pfarrer
Dierlamm für die trostreichen Worte sowie
dem Poiaunenchor und all denen, die an der
Tranerfeiec teilnahmen.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Drau Berta Pfeifle mit Kindern Otto

und Thea und allen Angehörigen.

OLK

MSttliuge » , 12. März 1942

Danksagung

Für die vielen Beweise aufrichtiger
Te ^ nahme , die wir beim Heldentode unseres
lieben unvergeßlichen Sohnes , Bruders und
Bräutigams Gefr . Dritz Stauch in so
reichem Maße erfahren dursten , sagen wir
herzlichen Dank . Auch für die trostreichen
Worte des Herrn Pfarrers , dem Posaunen¬
chor, der Bäckerinnung Calw innigsten Dank.

Die trauernden Eltern und Geschwistern:
Damilie Driedr . Stauch

Die Braut : Drida Maier mit Eltern und
Geschwistern.

Turnverein EM
o. 1848 E . B.

Montag ab 20 Uhr 15

Miinnee -Abteilung
Mittwoch ad 20 Uhr 15

Turnerinnen « . Traue«
in der Turnhalle am Brühl.

Männer , Mädchen und Frauen
find zur Teilnahme freundlich ein¬
geladen.

8>a>«. GollttdWe
Samstag , 1t . März:

19 Uhr Christenlehre Töchter.
Sonntag LaetaretHeldengedenk-

tag », 1b . Mörz:
IllNhr Hauptgottesdienft,
Opjer z. T . für den Ev . Krieger-
dienst

Mittwoch . 18 . Mörz:
8.30 Uhr Kriegsbetstunde.

Donnerstag . 19 . März:
20 Uhr -Lidelstuuve.

Dkltlsch«
Rot« Kren
Bereitschaft <w)
Lalwl ZugCalw

einschl. Anwärterinnen
Sonntag , IS. S„ Teilnahme an

den örtlichen Feiern zum

Heldengedenktag
Für Calw : Antreten 8.30 Uhr

am Rathaus.
Zugführerin

/ ü̂r 6ie krhaltung 6es TVokiliesin-
6oos ist neben 6er ärztlichen Kunst

un6 krkahrung 6ie persönliche Kennt¬

nis «les gesamten b,etrensl >iI6es 6es
Patienten eotsrhei6eo6 . 8o ist 6er

Hausarzt 6er Mittelpunkt 6er A«sun6-

beitlielien Letreuunz , unentbehrlich

in seiner Hilfsbereitschaft un6 Oute.

Hausarzt l Lin Vort , io 6em stän6iges

Lereitseio , nnsrmü61iche kürsorAe

mitscbvingt un6 so 6as Oefühl 6es

Oedvrgeoseins auslöst,

öeväkrte pharmazeutische Präparate

ver6en heute vom llausarst 6es

Lohnes ebeaeo erkolZreich vervao6t>
vrie schon «inst vom Uausarrt 6es

Vaters . 2u 6iesvn Mitteln gehören

LanatoZen , kormawint un6 kalran,

6ie hei Oeneratiooen immer vie6 «k

ihre krohe Hvstan6en haben.

L » uer Le6 i e . « lokanri ^ ^ ütfiii ^
L erlin 68

Kellen ksl

kbeums , 6tckt , Ischias,
6Iie6er - uo6 6elenk - i
srhmerren , Hexensckuö,
6rippe un6 prkältungs-
krslikkeilen , ^lervea-
uo6 kopkscdioerrea.
kseckren 8te Inkait unrj Preis 6er
pecLuns : 20 VsdleNeo nur 70 pks -l

Lrkslll in eUen ^ potkeken 8eri <klen
»uck 5te un» üker lkre kpl»knurren!
T'rtoersl 6wbkT .» Klüocdeo ^ 27/185

. . . 6rs>

guts Vrüncls,

clie ^ stro - langsam

vnc ! mäl ) ig ru rau-
cksn unc! nickt ru
stapeln . beim l.agern
leiclen «̂ rama uncl

frircks.

«vttl ilkio Otibtk ääUt4v57vc >L

Bitte beachten!
Tage für Liidnis -Aufnahmen . auch
für Vaßzwrcke find : Dienstag,
Donnerstag , Samstaz , jeweils
von 10 Uhr bis 18 Uhr bei Mit¬
tagspause . Sonntags nur von
10 Uhr dis 12 Uhr.
Fernruf Nr . 645, Photo - Jung,
in der Ledrrftraß» 37, in dem Sie
immer gut bedient werden!

Wir suchen zum sofortigen
Eintritt

für leichte Arbeiten in un¬
serem Lalwer Werk.

Nur ganztägige Beschäfti¬
gung kommt in Frage.

Perrot-Reguerlm
GmbH. Calw

pumpNNrtt»rr«1»»Siur Euryf, »lg
k »«NlLlligok—« uns>

f » ae,va»tlN«»r»»n« nPo»y«^ i« ««Hi.»i»«uno»«stlgsta„ dovinNunaan.P»«aool tti»ttarrar»»tt
MWS.W,ü?pov,.'

Lakt uns in die Zukunft trauent

^iaek dieser krlcenntni » kanileln alle jette , «lie selion
vor âkren «len sickeren 2 « kuttk1-» el »u1r «k»ret» eine

Leliensver8i <l»er »n»A ervarken . Dieser Kesitr »elialN
«eeliseke lluke « n«1<k»s (-ckikt . «k?n Lanner »6 es 8<4»»elc«

«6 » xexenulZer xe « as»ptte1 rn »ein . IVonn Keule « ker
40 .>Ii!tittnen I-elrerisversietierun ^en in OrnLilcutsed»
>an6 ke »tel «en urni sii t»tlieseDemeinsi 1»aO «1er2ui <«i»»k»

xesirlierlen tiitzlirk verHrLLerl . so reixl «iie »es sestxv.
kuxte Vertraue « 2:ur Lekensversie1 »erun ^. n ie nerlvull
ikr Keliutr besonders aucl »im kriege en »j»tuu6ea virik

A/r /anH'
^eüo/ ^ e/rser/i Leüe/isve/'St'c/iel'u/rA/

Vas Lcdickssl
einer blutter

Lcbt un6 tick vis Lelbst-
eriedtes virkt 6ieser ge¬
haltvolls Lilm aul 6en

«t össucker.

Kulturfilm:

MooswttttclerT'

Dektt « /ie

^ocäeusc/rrrtt

kreitag, Lamstsg, Sonn¬
tag je 19.30 vkr. Sonntag
14 vkr untt 17 vbr.

3ugen6I >cke
haben keinen Zutritts

fVecr/e «/ec /VSV.

kkeums 6 ickt W
^eurslyien ^
krksllunqs-
kiankkeilvn

liK0itc « c»i
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